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Amtliches.
Bekanntmachuttg.

Am Sa « - ta- de» SS. J «»t I ., vormittags
8 Uhr findet die

Amtsversammlung
ins dr« Rathause in Nagold  statt, bei welcher fol¬
gende Gegenstände zur Beratung kommen:

L. Vornahme verschiedener KommisfiouSvahlM, woruuter
iuSbessudere Wahl de» VrrwaltuugS-AvSschuffeS der
BezirkSkraukenpstegeverficherung«ud der Oberamts-
sparkasse, sowie deSBorfitzeudeu der FarrerchchaubehSrde!
und setaeS StellvertretecS. l

2. Neuregelung der Gebühren der KHirkS-Farreuschaa»'
behörde.

3. Neufestsetzung der KorporatiouSbestrüge au de« Land»-
Bezirk-Verein Md die BiehznchtgsrossKsschast.

4. Normierung der SchußgelderM die Erlegmg von
Raubvögel« Md Eichhörnchen.

5. Gesuch der Gemeinde Berneck«« eisen KorpsrationS-
beitrag zu dem Straßenbau vsu Merneck durch da-
Köllbachtal ßuuüchst bis Homberg.

6. Festsetzung des DienstänswarckS'der OberamLSbau-
meister«ud BewiAgusg eines MsutierungSbettvagS
au dteftlben.

7. Erhebung won Gebühre« für die Benützung der Ni-
vellier-JnßrumrAte der OberamKbaumeistsr.

3. AufstkLuug und Ausbildung eines DeSinsektovL bei
Auftreten ansteckender Krankheiten.

9. Aeudrrung bezw. Nmaufflellunz der Statute« der
OberamKsparkaffe«rrd Einführung eines Conto-
Correut-Betkehrs«it der Handwerkerbavk Nagold.

10. Gefache des KoutrMrwrS und des RechuuugSrevi-
devteu der DberanttsspMkaffe um Erhöhung ihrer
B-Kchmmgtu.

11. Avfheiklug der Vervilltgnug vou Prämku auPolizei-
dteuer, Baumwarte und StraßrnwärterS.

12. Mittetluug über den Stmid der Haftpflichtverstcheruug
der AmtSkörpcrschsst und everrt. wettere Verhandlung
in der Sache.

13. Pablikation der AmtSpstrgr-Rechuuug pro 1904/05,
der Rechnungen der BezirMrankrupfiegeverfichernug
pro 1905 und der OberamtSsparkaffe pro 1904 und
1905, sowie die Lbhör-Ergebnisse zu den Rechnuugeu
der Amt-Pflege pro 1908/04 und 1404/05, er
Bezkrskrankeupfl-geverficherung pro 1403 uud 1904
und der OberamtSsparkaffe pro 1904.

14. Dik-etnr der «mtSvergletchuugSkosteu pro 1. April
1905/0S.

15. Beratung des AmMirperschaftS-EtatS uvdUestsetzMg
der AmLSkörpechhastSumlagepro 1406/07.

16. Eiue Reihe mlnderwtchtttger  Gegenstände:
Für die Beschickmig der AmtSversammluug istU«rm»r

XXI maßgebend.

In der Mairie verlassen.
»ou »ret Harte. (Nachdr. v«b.)

Aebrrsrtzt au- dem Gn-lssch« von Gmmtz« ochor.
(Forts«- »», .)

Da zeigte eS stch deuu, daß dieser artige uud zurück-
halteude Llarevce gewiffe, gar nicht zu billigende, rauhe
ländliche-Eigenschaft«« au Fäusten uud Füßen betdehalteu
hatte, uud daß er, ohuefich anHweikampftegÄ« zu binden,
alle Mrmlichkeit und Feierlichkeit richtigen Schüllriegs stolz
»erschmäheud, seine Kameraden etlichemalc aus freier Hand
«it oder ohne Umstände, je nachdem der Anlaß oder die
Beleidigung"stch ergäbe«, darchprügelte. In dies« Bedräng-
uiS erteilte« au eine» der Asltereu die Aufgabe, diese«
taugen Wilden seine richtige SteLvvg klarz« machen. ES
«folgte eine Herausforderung, dieMarence mit«tu« fieber¬
hafte«Kampflust armah« , die ihm selbst ebenso Seftemdlich
war wie sei««« Sega«, eine« jungen Manu VM achtzehn
Jahreu, der ihm au Größe Md Geschicklichkeit wett über¬
legen war.

Bei« « stell Faustschlag warElarenerS Gesteht iu Blut
gebadet, uud dieses blutige Salböl rief zu» Schrecken der
Zuschauer eine sehr uuhetltge und plötzliche Umwandlung
i» dem Knaben hervor. Blitzschnell den Gegner umklam-
«erud, fuhr er ihm wie«iu wildes Tier an die Kehle«ud
begann ihn, den Ar« wie eiue eiserne Schraube«« seinen
Hals legend, zu erwürg« . Unempfindlich für die Püffe
»ud Hieb«, Me von alle« Setten<aaf ihn herregnete«, warf

Uagold , Ireitag den 8. Juni
1906.

Hteaach stad stimmberechtigt:
Die gewählten Deputierten von Nagold(6) Atteustetg-

Stadt (3) Haiterbach mit Alt-Nuisra(2), Berueck, «euren,
Böfiugen, Ebershardt, Sbhauseu, Wringen, Egenhausen,
Emmingen, Euztal, Füufbrouu, Sültlingeu, Oberfchwaudors,
Pfrondorf, Rohrdors, Rotfeldeu, Sulz. Untertalhei» , Wald-
dsrf mit Mohuhardt, Wildberg(je 1).

Die Vertreter der nicht im Turnus befindlichen Ge¬
meinden find befugt, au den Verhaudluugeu«it h«rate»der
Stimme teÜUkuebmen.

Die stimmberechtigten Deputierten wollen präziSer-
schetueu.

Die Verhandlungen der Amtsversammluag find öffentlich.
Nagold, den6. Juni 1906.

_S . Oberamt. Ritter.
Straßensperre.

Mit Bezugnahme auf die Bekauntmachullg vom 16.
v. MS. wird wiederholt zur allgemeine»KeuutuiS gebracht,
daß die Straße v»« Magslb «ach U«terschw«»d»rf
in deu Markungen Nagold, JselShauseu uud Untrrschwau-
darf wegen Bewalzuvg der Straße vorauSstchtlich bis 1.
J »tt d. I . fkr schwer« Fuhrwerke mit über »0
Ze»t»er gesperrt ist.

N«r leichtere Fuhrwerke können die Straße pasfiereu.
Die betreffende« Schsltheißeuiimter wolle« die Ein¬

haltung der Etraßeusperre strenge überwache«.
Nagold, de« 7. Juni 1906.

_ « . Oberamt. Ritter.
Seine Königliche Majestät haben am 1. Juni d. J - . aller-

Pnädigst geruht , aus Anlaß - es 28jährigen Jubiläums des Verbands
landwirtschaftlicher Gcuoffenschaften in Württemberg u, a. dem
Mitglied des Berdandsaus -schusses Dekan Reiter in Bollmaringen
die Karl-Olga -Medaile in Silber zu verleihen.

Komische Meberftcht.
Wege« bie Fechrkarteusterrer soll kräftig agi-

tiert « älbe«. De« „Hannoverschen Courier" wird ge¬
meldet: Zu Hamel« gründete stch auS Anlaß der Einführ¬
ung de- AahrkarteustempelS eine vordwcstdeutsche Proteßltga
gegen die FahrpreiSverteueruug. Die Mitglieder verpflichten
stch, bie Benutzung etuer niederen Fahrklaffr als bisher, zu
der die Verteuermg de»Reifens fie nötigt, durch ein sichtbar
zu wagendes Abzeichen stch kenntlich zu machen. — In dem
Aufruf der Protest-Liga heißt«S zu» Schluß: »ES ist
keim Freude am Demonstrieren, die zu diese« Lorgehe«
Veranlagung gegeben hat. AS« eS ist das gute Recht deS
etuzeluey, seinen Uswilleu zu« Ausdruck zu bringen und
dadurch dafür zu sorgen, daß diese BerkehrSverteuersug
sobald wie möglich wieder aufgehoben wird Md auch di«
Personeutarisrefor» eine annehmbare, weniger verkehrst»«-
temrode Gestalt erhält."

Dir Stev ««g der sächsische» Negier««g z»r
Hetm«rbeit- sr«De taffen einige Artikel der ^Leipziger
Zettaag" zu der Angelegenheit erkennen. DaS ministerielle
Blatt bezeichnet die Ausdehnung des ArbeiterschutzeS auf

die Heimarbeit»» allgemeinen als undarchführbar. Nnr
für einzelne Industriezweige, wie für die Konfektion wrd
die Tabakheimarbeit wird die Unterstellung unter die« e-
werbeorduuug empfohlen. Bon der Einbürgerung von Klein¬
kraftmaschinen wird gleichfalls,keine durchgreifende Besserung
erwartet, weil die ikapttalschwacheu Arbeiter das Risiko, das
«it de« Besitz von leicht veraltende« Maschinen verbunden
ist, nicht trage« können. Dagegen wird als Mittel zur Ab¬
hilfe di«AnSdehunug der KrankenverfichernugSpflicht ausd e
HanStudustrtelleu, die Registrierung der Heimarbeiter, die
Ausübung einer gewissen SauttätSpolizei uud WohuungS-
iuspektton, die Errichtung von Zenttalwerkstätteu mit Staats-
bethilfe und dir Anregung zur Selbsthilfe durch Bildung
von Geuoffeuschafteu befürwortet.

Bo« »»- arische« Ab-e»rb«-te»ha«S wurde die
Gesetzvorlage, betreffend das » udgrtprovtsortum und die
Bewilligung des RekrutenkoutingeutS, angenommen. Hiermit
ist der Exler-ZuSand, der infolge der«erwetgerMg der
Steuern und der Rekruten siugetreteu war, formell beendet.

Die -»- lisch«» Truppe» hatte» -i«e» »««-«
Z»fa« « -»ft»ß « it de» Z»l»r . » irr Engländer fie-
teu, stebiu wurden verwundet. Die ZnluS verloren 60
Manu.

Da» „b-mtsch- » espe»ft" .
Unter dieser Spitzmarke wird der „Frkf. Ztg." ge¬

schrieben:
Part », 31. Mai. Daß wir Dentsche nach uud nach

das bestgehaßte Volk geworden find, daran zweifelt anch
jetzt in Deutschland niemand«ehr. Lu «ud für sich braucht
»M tu diesem Mangel au Sympathie« «och keine Herab-
fetzusg zn erblicke». ES gab eiue Zeit, wo die Engländer
diesen Vorzug genossen und auch iu Zukunft wird kein Volk
davon»erschaut bleiben, das sich MS eigenen Kräften seine
Stellung iu der Welt schafft, « tue geschickte Diplomatie
kann vielleicht manche» tun, am dem Emporkommen einer
Nation eine milde, beschwichtigende.Form zu geben. Aber
i« Grund«wird anch die raffinierteste diplomatischeK««st kau»
erreichen können, bei deu fremden Md Nachbarvölkern jede»
Mißtrauen»ud jede Befürchtung vor einer gewaltigen wirt¬
schaftlichen und politischen« achteutwtSlnug zn unterdrücken.
Jedenfalls wäree» verfehlt, iu nuferer heutigen Isolierung
eine bwß diplomatische Konjunktur zu erblicken. Die anti¬
deutsche Agitationi« AuSlande greift tiefer. Was Furcht
erregt, das find die 60 Millionen Deutsche», die iu zwanzig
Jahren wahrscheinlich 80 sein werden, also beinahe bie Be¬
völkerung Englands und Frankreichs zusammen. Diese
einfache Tatsache genügt, um viel Schreckenz» verbreiten.
Eia gesundes Urteil über die dreißigjährige Geschichte
Deutschland» könnte allerdings alle Augstmeteri« AuS¬
lande beruhigen, vor allen Dinge« überschätzen diese Herr«»
die Faktoren der deutschen Machtentvickluug oder deute»
fie tu einer phantastischen Wesse MS. So lesen vir iu
einer dieser Tage hier erschienene« Schrift»I-o 8xvetrs
MviLLnä": .Die deutsche Expansion kann stch nur
auf Kosten der Nachbar« vollziehen, da die Erde

er dev ftranchelndenFeiud durch die verblüffende Wut seine»
Angriff» zu Baden, aber eS bedurfte der ganzen Kraft der
i« jähen Schreck herbetgerufeuen Lehrer, die beiden aus¬
einander zu reiße«, und selbst daun wollte Clären« sich
wieder loSwiude», um de« Kampf zu erneuern. Allein sein
Gegner war verschwunden, und von diese« Tage au unter-
»ah« «S keiner mehr, mit Clären« anzsbiude».

MS er i« Krankeusaal«it geschwollene« und ver¬
banden«« Kopf var dem Pater Sobrkente saß, währe«b er
iß« noch so vor dev Auge« schwamm, daß er alle» im
trüben Licht seine- eigenen BlutB sah, fühlte er, wie stch
die weiche Hand des Pater» sanft auf sein Knie legte.

„Mein Sohn," ffprach der Priester gütig, »du gehörst
nicht nllsre« BekeovLois an, sonst würde ich da» Recht iu
Anspruch nehme«, bk eine SewiffeuLsrage vorzulegeo. Aber
als eine« Freund, al» deine« warmen Freund, Clara,"
fichr er, ihn liebevoll auf» Kais tätschelnd, fort, . wirst d«
mir altem Rann wähl offen Md war, wie du bist, eines
sagen: Hast du keine Angst gehabt?"

„Nein." versetzte Clären« trotzig, . «arge« werfe ich
ihn wieder."

.Gemach, gemach, mein Sohul Ich dachte dabet niA
an ihn, sonder» au einen viel gefährlichere» md entsetz¬
licheren,Feind. Haß du keine«ngß gehabt— vor —
vor" er hielt tune nnd heftete seine klaren Augen so fest
auf Clären«, als ob er ihm bis kvS innerste Herz blicken
kömtte, . Var dir selbst?"

Der Knabe erschrak, schauerte zusammen und brach in
Träne« »sS.

.Soso," sagte der Priester begütigend, . jetzt haben wir
unseren wirklichen Feind ja entdeckt, Md »an wird met»
junger Held« tt SotteS gnädige» Beistand diese»bekämpfe«
und besiegen!"

Ob Llarenee stch diese Lehre zu Herzen geuomme»,
oder ob diese eine Probe feiner Tapferkeit hatte, ihm jeden
Anlaß zu ihrer Ausübung fern zu hatten, kann dahingestellt
bleiben, Tatsache ist, daß jener wilde Auftritt bald iu Ver¬
gessenheit geriet. Da seine Mitschüler ihm niemals Spie!»
gesoffen oder Vertraute gewesen waren, hatte eS für ihn
nicht sonderlich viel» edenttmg, ob sie ihn fürchteten aber
achteten, oder«ach Art der Schwächeren augendienerssch
freundlich waren. Jedenfalls kam dieser Mangel an Ab¬
lenkungen feinen Stadien zu gute. Schon die zwei Jahre
regellosen, heißhungrigen Lesens hatte ihm eiue gewiffe
Vertrautheit»U deu « aunigfatttgsten Gegenständen ver¬
schafft, und er war dadurch frei von aller Zaghaftigkeit,
Ungeschicklichkeit Md Leiluahmlofigkett des Anfängers. Set»
zurückhaltendes Wesen, das «ehr einer»augeldeu AuS*
druckSsähigketta!S der Gedankenleere entsprang, hatte die
Lehrer anfangs irre geführt; um « achte die Kühnheit eines
niemals von andern beherrschten Geiste», brr nicht» früher
Gelernte- über Bord zu Wersen brauchte, seine Fortschritte
-«» Gegenstand ihrer Bewsnderrmg.

Rach verlaus des erst« Schuljahr- war Clären« ein
phänomenaler Schüler, de« alle- möglich zu sein schie«.
NichtSdcAoweniger wurde er aber, nachdem der Pater So-
briente eine Unterredung« it Don Ina» geführt hatte, ga«z
fachtei« Lernen zsrückgehatt« , «an räumte ihm größere
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überall besitzt ist uud MSgebeutet wird. Durch seinen
Stolz und setve Bedürfnisse ist Deutschland also die
große und die einzige Kriegsgefahr für Europa." Und
weiter heißt eS: . Die Hegemonie in Europa zu besitzen,
au» de« Kontinent ein Großdeutschlaud zu machenu. s. w.,
durch diese Tat zugleich schöne Kolonien iu Lsteu und
Afrika zu erwerben, das ist der Trau«, «ehr als der
Trau«, die Notwendigkeit der teutouische« Zukunft,
der einzige Ausweg au» den Schwierigkeiten, io welchen
da» Reich sich befindet." Das Schristcheu ist völlig be.
langloS. Aber er ist « it so vielen andern ähnlichen Er¬
güssen ängstlicher Gemüter sehr charakteristisch für die weit¬
verbreitete Auffassung, Deutschland werde sozusagen natur-
gesetzlich zu einer Eroberungspolitik getrieben. Der Ver¬
fasser, E« ile Jenissru, ist übrigens ein Belgier, der aus
Furcht vor den Teutoneo sogar Belgien auflöseu will. Die
Wallone» solle» zu Frankreich geschlagen werden, wodurch
dieses«Schtiger würde, die Blameu zu Holland, das dann
unter eugliche« Schutze stehend, einen Wall gegen Deutsch¬
land bilden müßte. Wir schenken der Schrift, wie gesagt,
uur dar«« Beachtung, well sie ein Symptom darstellt, das
sich täglich auch iu hundert Zeitungen de» AuSlande» kon¬
statiere« läßt uud weil sie der Ausfluß einer weitverbreiteten
Grundsti««uug ist, mit der die deutsche Politik iu ernster
Weise rechnen muß.

Kaiser Wilhelm in Wien.
Wie«, 7. Juni. Kaiser Wilhelm uud Kaiser Franz

Joseph haben gestern au den König vo« Italien ei» iu
französischer Sprache abgefaßtes Telegramm gerichtet, das
iu der Uebersetzuog lautet: . Zu Zweie» vereinigt, übersenden
wir unsere« dritten treuen verbündetes den Ausdruck
unserer unveränderlichen Freundschaft. Wilhelm, Frau,
Joseph." Die ebenfalls in französischer Sprache abgefaßte
Antwort des Königs von Italien, die au den Kaiser Franz
Joseph gerichtet wurde, hat folgenden Wortlaut: . Ich teile
die Befriedigung Ev. Majestät undS. M. des deutsche»
Kaiser» über Ihr Zusammensein uud bitte die beiden»er-
büudete« mit»eine» Dank für Ihre liebenswürdige Depesche
die Versicherung» einer treuen uud unverbrüchlichen
Freundschaft entgegeuzuuehmeu. Viktor Emauuel."

Wie«, 7. Juni. Kaiser Wilhelm hat heute abeud
um 9 Uhr 35 Min. die Rückreise nach Berlio augetreteu.
Die Nordd. Mg. Zig. Über die Bedeutung de« Besuchs.

BerN«, 7. Ju»i. Die Nordd. Mg. Ztg. schreibt:
-Wir verzeichnen die Meldungen über de» Besuch Seiner
Majestät iu Wien« it lebhafter Befriedigung oud schließe«
daran den SaSdruck herzlichsten Dankes für die de«
Kaiser iu Wien bereitete liebenswürdige Aufnahme. Dieser
Dank gilt de« Kaiser uud König Franz Joseph, de« öfter-
retchischeu Kaiserhaus uud den Nrgierusgeu Oesterreichs uud
Ungarn, wie der » teuer Bevölkerung uud der Presse der
beiden ReichShälfteo, die sich mit Recht enthalten hat,
au den Besuch politische Deuteleien zu knüpfen, wie
solche der Absicht, die die beiden Herrscher« it der Bekun¬
dung ihrer unverbrüchliche»Freundschaft uud Bundesgenossen-
fchaft verfolgen, nicht eutsprocheu haben würden. Eine
willkommene Ergänzung der Zwrikaiserbegeguuug bildet der
Lelegrammwechsel. DaSZusammeustecheudermittel-
europäischen Staaten ist nach wie vor Tatsache.
Der Dreibund brauchte, um iu einem von de» Bedürfnis
nach Frieden erfüllten Europa sortzulrbeu, au seine« Ziel
«ichtS zu ändern, dem» diese» Ziel war ui« anders als
defensiv uud auf die Erhaltung de» Friedens gerichtet. Die
Wiener kaiserbegegnuug ist unter Eindrücken verlaufen, die
ul» neue Bekräftigung der seit Jahrzehnten bewährten Leu-
deuz des Bündnisses, zu Sausten einer ungestörter»Entwick¬
lung der Völker zu wachsender Wohlfahrt zu wirken, »U
rückhallloser Genugtuung begrüßt werden können." (Be¬
merkt sei, daß mehrere Berliner Abeudblätter, u. a. die
agrarische Deutsche Tageszeitung, die Tägl. Rundschau uud
die Boss. Ztg., sich ziemlich skeptisch über die politische
Tragweite des DepescheuwechselS auSsprechru.)

Der Eindruck iu Uugaru.
B «st«pesit, 7. Juni. In hiesigen politischen Kreisen

findet die auSzeichueude Huld des deutschen Kaisers gegen¬
über de» Ministerpräsidenten Dr. Wekerle große Beacht¬
ung. Kaiser Wilhelm beehrte Dr. Wekerle wiederholt«it
eiuer längeren Ansprache uud gab persönlich bei ihm seine
Karte ab. Die ganze hiesige politische Welt erblickt iu
dieser Ehrung ein beredtes Zeugnis dafür, daß der deutsche
Kaiser Ungarn gegenüber auch heute noch die Gefühle von
1897 uugemindert hege. Tin hervorragender ungarischer
Politiker sagte heute, die ungarische Nation fühle fich seit
gestern als alte Stütze des deutschen Bündnisses in dieser
Monarchie gleichsam wie verjüngt; hoffentlich seien die Wölkchen
scheinbarer MßverstäudvissederletztenZeitvollstäudig zerstreut.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergifcher Landtag«

r. St «ttg«rt, 7. Juni. I « weiteren Verlauf der
Sitzung der BersasssugSkommisslon der Kammer der
Abgeordneten wurde dir Frage des Budgetrechts zurück¬
gestellt. Bei Art. 1 Ziff. 7 Setr. die brrusSstäudische»
Vertreter wurde auf dem früheren Beschluß von8 «it 9
gegen5 Stimmen beharrt. Zu Art. 3 wurde dem Be¬
schluß des anderen HanseS, wonach die berufsstäudischen
Vertreter nicht durch Wahl, sondern durch kgl. Ernennung
tu die erste Kammer berufen werden sollen, mit 10 gegen
4 Stimmen zugesttmmt. Bei Art. 6 bestand die Kom-
«issio« auf de» frühere» Beschluß, wonach die Altersgrenze
der nicht erblichen Mitglieder das 25. Lebensjahr ist. Be¬
züglich des Wohnsitzes wurde ein Antrag des Berichter¬
statters tzaußmauu» it 12gegen4Stimmen angenommen,
wonach die SLandeSherren ihren Wohnsitz im Deutsche»
Reiche haben müsse«. Dadurch würde uur Fürst Windisch-
Srätz au» der 1. Kammer auSscheideu.

Der Aufstau- iu Deutsch-Südwestasrila.
Beult», 7. Juni. Ein Telegramm au» Windhuk

meldet: Reiter Ferdtuand Schmidt, geboren am 11. No¬
vember 1879 zu Rappoltrweiler. früher Füfilier-Reg. Nr.
80, ist am 1. Juui 1906 i« Feldlazarett Bethanien au
Herzschwäche nach Typhus gestorben . Gefreiter Karl
Balliuger , geboren am 19. Dezember 1877 zu Saar¬
gemünd, früher Manenregimeut Nr. 11, ist am 3. Juni
1906 im Lazarett Windhuk au LyphuS gestorbeu.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Gtadt uud Land.

Nagold, 8. Juni.
r. DaS hiesige St «at- se« i»ar blickt heute auf

seinen SSjShrtge» Beftaerv zurück. Am8. Juni 1881
fand die Eröffnung und Eiuweihrrug des SemiuargebäudeS
statt, uachde« die Anstalt vorher schon provisorisch ein
Jahr laug i« PräparaudeuaustaltSgebäude uutergebracht
war. Ei« öffentliche Feier des Gedenktages mußte unter-
bleibeu, weil Nagold seit de« schwere» Unglück durch die
Hirschkatastrophe allgemein im Zeichen der Trauer steht.

—t. Ghh««fe», 8.Juni. Eise merkwürdige Abnor¬
mität von ei»e« Reh wurde dieser Tage hier zum Versand
gebracht. DaS Tier, ein 3jähriger Rehbock, hatte bloß
drei Füße. Der liske»ordersuß fehlte ganz; statt desselben
war nur ein ganz kleiner«laueuausatz zu sehen. Der Bock
wurde erlegt von Gutsbesitzer Stet « iu Gaugeuwald.

r. Galw, 7. Juni. Die Baumraupeu nehme» auch
t» hiesigen Bezirk, namentlich aus deu Steinobstbäumeu iu
erschreckender Weise überhand, so daß das S. Oberamt die
Gemeindebehörden iu eiue« besonderen Erlaß zur Ergreif¬
ung geeigneter vertilguogSmaßrrgrl«gegev diese Schädlinge
auffordert. _

r. Gt»ttgart , 7. Juui. Die Einführung der Lern¬
mittelfreiheit an deu htrstgen Lolrsschuleu stand al» erster

Punkt aus der Tagesordnung der heutigen geArluschaftlicheu
Sitzung der bürgerlichen Kollegien. I « Gemeiuderat wurde
bekanntlich die Lernmittelfreiheit» it 20 gegen6 Stimmen
beschlossen. Der stellvertretende Obmann des BürgeranS-
schusseS, Rechtsanwalt Dr. MilczewSki gab die Erklärung
ab, daß der Bürgrrausschnß in seiner Mehrheit de« Be¬
schluß des GemeindrratS nicht beitrete. Nach einer leb¬
haften Debatte wurde die Lernmittelfreiheit vom Bürger-
auSschuß in namentlicher Abstimmung»it 15 gegen9
Stimmen abgelehnt. Auf Antrag wird wahrscheinlich
iu deu nächsten Tagen eiue Durchzähluug vsrg?no« «en
werden.

Gt«ttgart, 8. Jnui. De« KirchenstiftnugSraLCann¬
statt ist die Erlaubnis erteilt worden, zu Guustm der Er¬
bauung einer kath. Kirche iu Cannstatt eine Geldlotterie
uuter Ausgabe von 160 000 LosenL 2^e zu veranstalten.

Tübinger», 6. Juni. Eiue kühne Pfingstfahrt
unteruahmeu vier Angehörige eiuer hiesigen Studenteugesrll-
schaft. Trotz deS sehr zweifelhaften Wetters fuhren diese!-
beu am Samstag früh um7 Uhr hier mit ihre« BerbindungS-
nacheu ab, um auf de« Wasserweg gen Heidelberg zu fahren.
Die viele« Wehre bildeten wohl«icht ganz ungefährliche
Hindernisse. Auch der Himmel machte ein gar bedenklich
Gesicht zu der Fahrt, so daß eS wohl eine nasse Partie
geworden sein dürfte. Doch gelangten die kecken Schiffer
Dienstag um 4 Uhr iu Heidelberg an. Den Heimweg
werde» wohl bie Studenten nicht auf de« Wasserweg zu-
rücklegeu.

Bv »«i»ge«, 6. Juui. Letzte» Sonntag feierte Georg
Martin Grauer 85V, Jabre alt uud seine Ehefrau Karo-
liue Grauer, geb.Batter, 71 Jahre alt die golden«Hoch¬
zeit. Beide Ehegatten find noch sehr rüstig. Der Mann
raucht noch täglich sein Pfeifchen, trinkt sein Schöppchen
uud besorgt seine Arbeiten wie iu früheren Jahren. Bier
Kinder oud8 E«kel feierten das Fest«it uud jreues fich
über die Gesundheit der Eltern uud Großeltern.

Kottweil, 6. Juni. Der heute hier abgehalteue 21.
Berbaudstag der Wirte  Württembergs nahm in der
UmgeldSfrage eine Resolution an, wonach vor den nächsten
Landtagswahle» die Kandidaten auf die UmgeldSwüusche
des Wirteverbands festgelegt und die Stimme nur solchen
Kandidaten gegeben werden soll, die rückhaltSloS versprechen,
für die Abschaffung des Umgelds eiuzutreteu. Gleichzeitig
wurde der geschäftSsühreudr Ausschuß beauftragt, au der
zuständigen Stelle fich darüber Auskunft zu verschaffen, wa¬
rum dem seiuerzeitigeu Beschluß der Abgeordnetenkammer
betr. die DurchschatttSpceiSberechnuug uud di« Entlastung
der billigeren Weine bis jetzt noch nicht eutsprocheu wurde.
Ein weiterer Beschluß richtete sich gegen die Auswüchse deS
Flaschenbierhandels; eS wurde in dieser Beziehung«itgeteill,
daß eine, die höhere Besteuerung de» Flascheubierhaudel»
bezweckende Eingabe au die Regierung und die Abgeordneten¬
kammer gerichtet worden ist. Der württ. vrauereiverband
soll«« seine Unterstützung zur Bekämpfung der Auswüchse
de»FlascheubterhaudelS augegaugeu werden. Eine« Antrag
der WkrtevereiuS Gmünd gemäß soll auch de« Bierverkauf
durch die Fabrikkantiue« iu Zukunft besondere Aufmerksam¬
keit geschenkt werden. Weitere Segeustäude der Beratung
bildeten die Autialkoholbeweguug, die Rnhezeitverordnuug
im Böckereigewerbe und das hauptsächlichi« RemStal noch
übliche Eintreten der Traubeni» Herbst; iu letzterer Be¬
ziehung wurde beschlossen, bet de« betreffenden Schultheißen-
ämteru vorstellig zn werden, damit da» unappetitliche Ein¬
treten von Trauben sobald als möglich abgeschafft werde.
Der nächstjährige BerbandStag wird iu LadwtgSburg ab-
gehalten werde«.

Dü»rme»z-Mühlaeker, 6. Juni. Bei der Händ-
lescheu Maschinenfabrik, wo zurzett Slei»u«bauten sorge-
uommeu werden, ereignete fich heute früh ein schwerer Unfall.
Der bei Bauunternehmer Karl Bergle beschäftigte, verheiratete
Jakob Fließ von hier, ging aus de« Weg zur Arbeitsstätte
so nahe neben de« Gleise, daß er von einer vorbeifahreudeu
Raugierabteiluug umgeworfen uud ihm der link« Fuß ab¬
gefahren wurde.

Freiheit vo» Schulzwang ein und munterte ihu sogar auf,
str einige Zerstreuung zu gönne». Dazu zählte das Vor¬
recht, die benachbarte Stadt, Santa Clara, unbeaufsichtigt
und ungehindert zu besuchen. Sein Taschengeld wurde ihm
sehr reichlich zugemeffeu. er wußte aberjbei seinen spartanischen
Gewohnheiten und de« Mangel au Gefährte« nichts damit
auzufaagev vud Halle für Selb eine merkwürdige, gar nicht
kaabenhastr Verachtung. Trotzdem war er immer äußerst
reialtch uud pünktlich gekleidet uud war »it seiner früh¬
reifen Znrückhalluug und de» schwermütigen Selbstvertrauen,
da» sich in seiner Haltuug aussprach, eine vornehme Er¬
scheinung.

Al» er eine» Nachmittag» durch die Alameda, eine
schattige Allee, die von deu erste»Missionären zwischen de«
Dorf Sa» Jose uud de« Kloster Santa Clara augrpflauzt
worden war, dahiuschlruderte, sah er eiue Doppelreihe voo
jaugeo klosterschülerttme« auf ihre» täglichen Spaziergang
dr» Wege» kommen. Da eiue Begegnung dieser Schar für
Seminaristen von Sau Jose ein Gegenstand höchsten Ehr-
geize» war uud von den Priestern, die ihre Ausflüge beauf-
stchttgten, ganz besonder» untersagt und vermieden wurde,
empfand Clären« für diese»verbotene Berguügeu die Gleich-
gtltigkeit eiueS Knaben, der iu der gemäßigten Zwischen-
pme seiner fünfzehn Jahre Jugend uud Romantik für über-
wuudeu hält! Er streifte die Reihe» im Borübergeheu
um » it eine» oberflächliche» Blick, al» ihm plötzlich etu
Paar tiefblauer Augen unter de» breiten Rand eine»kokett
bebänderten Hutes eulgrgeuleuchteteu, geradeso wir sie ihn
einst au» der Tiefe eine» Kattunschutzhütchru» augelacht

hatte» — Susy! Rasch ausblickeud, war er i« Begriff,
sie aozuredeu, als eiue zur Vorsicht ermahnende Gebärde
uud etu vtelsagesder Blick auf die beiden Norme«, die au
der Spitze und am Schluß des Zug» gingen, ihm bedeutete,
ihr au» der Ferne zu folgen. Er gehorchte diese« stummen
Befehl, so wunderlich er ihm auch vorkam. Nach eiuer
kleiueu Wette ließ Susy ihr Taschentuch fallen uud war
genötigt, aus der Reihe zu treten uud bi» ans Ende deS
Zug» zurückznlavfe», wo e» liegen geblieben war. Während
sie sich danach bückte, telegraphierten ihre blauen Lugen ihm
abermals eine geheime Botschaft, daun trat sie sittsam wieder
iu Reih und Glied. Der Zug ging weiter, aber al» Clä¬
re«« au die Stelle kam, wo sie gestaudeu hatte, entdeckte
er ein dreieckig zusammeugesalteue»Papierblättchen im GraS.
Der Austand verbot ihm, eS au sich zu nehmen, solange die
jungen Mädchen noch iu Sicht waren, er setzte also seinen
Weg fort uud kehrte erst später um. Der Zettel enthielt
um die tu schülerhaft steifer Handschrift» tt Bleistift hin-
gekritzelten Worte: . komm um sechs Uhr zu de« große»
Birnbaum au der südlichen Rauer."

So erfreut Clären« über die Begegnung war, so fühlte
er fich doch ein wenig verlege», denn er vermochte die Not¬
wendigkeit diese» geheimnisvolle« Stelldicheins nicht einzu-
sehen. Daß sie als Pensionärini« ihrer persönlichen Frei¬
heit etwa» beschränkt war, begriff er ja wohl, aber bei der
bevorzugten Stellung, die er selbst einuah«, uud seine«
freundschaftlichen Verhältnis zu seinen Lehrern, war er über¬
zeugt, daß eS dem Pater Ssbriente ein Leichte» sein würde,
ihm eine Unterredung«U feiner einstigen Spielgefährtin

zu verschaffe», von der er th« viel erzählt hatte uud die,
außer ihm selbst, die einzige Ueberlebende au» seiner trag¬
ischen Bergasgeuheit wm. Gerade weil Sobrieute ihm so
rückhaltlos vertraute, widerstrebte diese geheime Zusammen¬
kunft, so harmlos sie war, seine» redlichen Sin«. Trotz¬
dem hielt er die Berabreduug getreulich etu uud war zur
bestimmte» Zeit au der südlichen Seite der Slostermauer,
wo die knorrigen Aeste deS ihm bezeichueteu Birnbaum»
weit Lberhiugeu. Hart dabei wm ein vergitterte» Pförtcheu,
da» selten gebraucht zu werden schien.

(Fortsetzung folgt.)

Die Borbestraste . Au- Wien berichtet da- dortige Extra¬
blatt : Da- Dienstmädchen Anna Havliczek hatte fich beim Bezirks¬
gerichte Josefstadt zu verantworten , weil sie einen Hund ohne Maul¬
korb auf dir Straße gelassen hatte. Trotz der Geringfügigkeit de-
Delikte- muß die Strafkarte auSgefüllt werden.

Richter: »Haben Sie schon einmal eine Strafe gehabt?'
Angekl. : „Ja , einmal."
Richter: „Wo ?"
Angekl.: „Hier in Men !"
Richter : „Was für eine Strafe war da- ?"
Angekl. : „Sechs Heller."
Richter: „Unmöglich! We- Halb ist die Strafe erfolgt ?"
Angekl.: „Mein Geliebter hat mir au- der Praterkaserne

einen Liebesbrief ohne Marke geschickt, da Hab' ich sech- Heller
Strafe zahlen müssen." (Heiterkeit.)

Das Urteil lautete auf zwei Kronen Geldstrafe.
Der Nörgler . Wirt (zum Kellner, der eben baS Mittagessen

für einen Gast holt): „Werfen Sie dem Registrator einige tot»
Fliegen in die Suppe , damit er wa- zu räsonieren hat, sonst schmeckt-
ihm ja doch nicht!"



r. Ul« , 7. Juni. A» tSdieuer Mahler bei der ML«,
sterverwaltuug stürzte gestern beim Anstreicheu seiner Veran¬
da in die Tiefe und blieb tot liegen.

r. Heideuhei« , 7. Juni. Sämtliche hiefige Metzger
haben den Preis für Schweinefleisch um6H herunter-
gesetzt, die Preise der übrigen Fleischwarcn bleiben die¬
selben.

Deutsches Reich.
Berlin , 7. Juni. Ans London wird de« Lsk.-Auz.

gemeldet: DaS liberale Organ, die Daily News, heißt in
eine« „Kaiser, König und Zar" überschrtebenen Leitartikel
die Aussichten auf bessere Beziehungen zwischen England
und Rußland willkommen und erklärt, die Freundschaft
zwischen Rußland und England sei zwar augenblicklich
leichter zustande zu bringen, als zwischen England und
Deutschland, doch könnte selbst hiezu eine Begegnung zwischen
König Eduard und Kaiser Wilhelm viel beitragen.

Pforzhei« , 6. Juni. Seit heute streiken hier die
in der freien Gewerkschaft orgavistertev Gipsergesellen.
Aus dem Verband find vorige Woche 20 Mitglieder ausge¬
treten, deren Entlassung von den übrigen Gipsern jetzt bei
den Reistern gefordert wird, weil nach dem Tarifvertrag
nur der freien Gewerkschaft angehörige Gipsergesellm be¬
schäftigt werden sollen.

Feldkirch, 7. Juni. Heute beginnt die Verhandlung
gegen den Schriftsetzer Sippe!, der geständig ist, den schot¬
tischen Sprachlehrer Neid am 30. Juli 1905 bei Heidelberg
erschossen nud beraubt zu habe».

Bre »la«, 6.Juui. Der Allgemeine deutsche Schul-
verein feierte heute in der Aula der Universitäti« Beisein
der Spitzen der Behörden, zahlreicher Professoren und vieler
Delegierten aus Deutschland und Oesterreich das Fest seines
25jährigen Bestehens aufs glänzendste. Als JubiläumS-
sprude wurden verteilt: 32 000 für eine Schulgrüudnng
in Böhmen, 18000 für eine solche in Mähren, 5000
Mark für einen ungenannten Zweck.

Wie der Natioual-Zeitnug aus Ha« b«rg gemeldet
wird, soll nach dort etugegaugeueu privaten Mitteilungen
derP »ftd«« pfer Pri «z Eitel Friedrich der Hamburg-
Amerika-Linie, der vor mehreren Wochen Hamburg mit
zahlreicher Besatzung verlassen hat, a« der Küste v»»
Südamerika«atergegauze» sein. Angeblich find nur
zwei Schtff-osftziere gerettet worden. DerHamburg-Amertka-
Linie liegt eine amtliche Bestätigung bis zur Stunde noch
nicht vor. Ausland.

Wie«, 6. Juni. Der deutsche Botschafter Graf
Wedel erschien heute uachmittag im PalatS des ungarischen
Ministeriums, wo sich bereits vor ihm der österreichisch-
ungarische Botschafter in Berlin, v. Szötzyrny-Marich, zu«
Besuch des ungarischen Ministerpräsidenten Dr Wekerle ein-
gefunden hatte. Die drei Staatsmänner hatten eine längere
Besprechung miteinander.

Neapel, 7. Juni. IM Innern des BesuvS haben
neuerdings heftige Einstürze stattgesnuden, die neuen Aschen¬
regen verursachten. Unter den Einwohnern der umliegen¬
den Ortschaften herrscht Panik. Gleichzeitig wurden in
Kalabrien wieder Erdstöße verspürt.

Madrid, 7. Juni. Der König hat gestern ein Dekret
unterzeichnet, durch die zahlreiche wegen politischer Ver¬
breche« Verurteilte begnadigt werde«.

Madrid, 7. Juni. NakeuS, der Herausgeber des
radikalen Blattes„Motiu" richtet an die Blätter rin sen¬
sationelles Schreiben, worin er sagt, daß der Attentäter
Rorral am 31. Mai nach de« Verbreche» zu ihm auf
die Redaktion gekommen sei und um Schutz gefleht habe.
Gr habe Morral während der Nacht bei eine« Freunde
uutergebracht und zwar nicht, weil er das Verbreche» billigte,
sonder«weil er die Rolle des Angebers verabscheue. Rorral
sei am folgenden Morgen daun weitergegaugrv.

NakeuS wurde festgenommen. Nun stellt sich heraus,
daß dieser Freund der Straßenbahuinspektor Jbarra war,
welcher den ihm unbekannten Morral wiederum bei de«
Schuhmacher Daza, eine» ehemaligen Anarchisten unter-
bringen wollte, worauf dieser jedoch nicht eingiug.

Di in der Nähe von DazaS Wohnung die Kleider
RsrralS aufgefundeu wurden, wurde Daza verhaftet, der
daun von de« ihm gemachten Vorschläge berichtete und aus
Liese Weise die ganze Angelegenheit aufdrckte.

T««s«r, 6. Inui. Di« französische Regierung be¬
schloß für die Ermordung des Franzosen Lharbouuier
folgende Seuugtsuug zu fordern: Der Sultan hat die
Mörder ausfindig zu machen, sie mit de« Lode zu bestrafen
und auch die Mitschuldigen zu züchtigen. Er hat ferner
eine Entschädigung zu leisten, die in entsprechender Weise
festgesetzt werden soll, wie er i« Falle des Franzosen Pouzet
geschehen ist, der im Jahre 1901 ermordet wurde und dessen
Familie lOO OOO FrS. erhielt. Förmliche Entschuldigungen
sollen ferner io herkömmlicher Weise ausgesprochen werden.
Endlich wird gefordert, daß an der Mordstelle das Gelände
an Frankreich abgetreten und ein Denkstein auf demselben
errichtet wird. Frankreich sieht sich veranlaßt, in der An¬
gelegenheit CharbouuierS weitgehendere Genugtuungen zu
fordern, als sie für die Ermordung des Franzosen Pouzet
und des Deutschen Dr. Genthe zugestauden worden waren,
da Lharbouuier in einem Teil der Küste ermordet wurde,
von dem anzunehmen war, daß er für die Europäer jede
Sicherheit biete, während Pouzet und Genthe sich auf ein
Gebiet gewagt hatten, welcher noch nicht unterworfen war.

K«ir», 6. Juni. Eia Stamm griff die Garnison
von Talodi an und tötete 40 Egypter. Nach Lalodi
wurden Truppen von Eloveid und Ehendi entsandt. Der
Aufstand ist anscheinend ganz plötzlich auSgebrocheu und
Irägt einen rein lokale« Charakter.

Der Heilmitlelschwindel in der Bekämpfung
der Trunksucht.*)

Unser Volk hat die Neigung, gegen alle möglichen Krank¬
heiten, und so besonders auch gegen die Trunksucht, nach
geheimnisvollen Mitteln zu greifen, um das Nebel zu be¬
seitigen. Auf die Schädigungen, die der Bolksgesundheit
und de« Volkswohlstand dnrch den Geheimmittelschwiude!
zugesügt werden, muß immer wieder eindringlich hingewiesen
werden.

Eine große Rolle spielen dabei die Sympathkemittel.
Meist aber versucht mau de« Kranken den Genuß geistiger
Getränke widerlich zu machen. Eines der bekanntesten Volks-
Mittel ist folgendes: Mau setzt einen lebenden Aal in Bier,
Wein oder Branntwein, läßt ihn sich in dieser Flüssigkeit
zu Tode quälen und gibt dem Kranken daun diese ekelhafte
Brühe zu trinken. Leider wendet mau selbst in gebildeten
Kreisen dieses schauerliche Mittel au. Gesundheitlich weniger
harmlos ist der Brechweivstein, der auch als Mittel gegen
die Trunksucht gilt.

Viel verderblicher aber als die Hausmittel find die
gerade in neuester Zeit wieder«« heimlich viel augepriesesru
sogenannten Universalmittel gegen die Trunksucht. Der
Erkrankte, Sezw. dessen Familie, wendet sich mit Vorliebe
solchen Schwindlern zu, statt zu einem verständigen Arzt iu
der Heimat zu gehen. Man scheut das Bekauutwerdeu,
man will gern das eigene Elend noch verheimlichen, obgleich
eS schon jedermann bekannt ist.

Schon vor 15 Jahren wies vr . Wilhelm Bode in
seine« bekannten Buche„Die Heilung der Trunksucht" daraus
hin, daß ei» Schwindler in Guben in zehn Tagen9000
Postvorschnß erhoben habe. Ein gewiffer Reinhardt Retzlaff
iu Dresden erhielt sogar, wie ihm gerichtlich nachgewiescu
wurde, iu eine» einzigen Jahre 800000^c. Bet solche«
Einnahmen ist eS kein Wunder, daß die Schwindler die
Presse mit auffallenden Anzeigen versorgen können, die ihnen
immer wieder neues Gel» inS HauS schaffen, da die Dummen
bekanntlich nie alle werden.

Was dt» Heilmittelfabrikavteuselbst betrifft, so ist
ein solcherz. B. M. Falkeuberg tu Berlin. Sein Mittel
enthält nach seiner eigenen Angabe Enzian- und LalmuS-
wurzrlextrakt. Theodor Kouetzky, „Hygiesist, Privataußalt
Villa Lhristi»a,Post Säcktugeu",versendet Pulver und Pillen,
die ihm de« Säckel füllen, aber sonst niemand nützen. Als
Ehr. G. Tieukeu, dem wir diese Notizen verdanke», sich vor
Jahren bet eine« Einwohner von Säcktugeu erkundigte,
ktmute dieser die berühmte Privataustalt des Herrn Kouetzky
gar nicht.

Am bekannteste« und verbreitesteu scheint das Loza-
oder Zoapulver zu sein, welches auaeblich von eine« Lodo-
vteo Pollac in Mailand oder de» Loza-Justttut in London
hergestellt wird. „ES ist »ehr wert als alle Reden der
Welt über Enthaltsamkeit und kann ohne Wissen des TrivkerS
angrveudet werden. Für 10 ist da» gewiß billig".
Der Fabrikant diese» Wundermittels ist der Däne Ove
Nielsen. In Wirklichkeit besteht eS nach dem Ergebnis der
im Auftrag der obersten Sanitätsbehörde Oesterreichs durch-
geführtes Untersuchung aus verunreinigtem choppelkohleu-
saure« Natron. Wert hat eS überhaupt nicht.

Ei« anderer Meister auf diesem Schwiudelgebirt ist
August Ernst, „Erfinder vnd alleiniger Hersteller des ersten
deutschen TruuksuchtSpalverS." In einen aus Basel„Schloß¬
fach Nr. 66" versandten Rundschreiben empfiehlt derselbe
sein TrunksnchtSpulver iu überaus marktschreierischen Worten.
ES feien ihm äußerst viel Dank- und Anerkennungsschreiben
zugekomme», von deren Veröffentlichung er aber absehen
müsse, um die betreffenden Personen nicht iu eia unange¬
nehmes Gerede zu bringen, welches ja jeder gerne vermieden
sehe. Sein Pulver und Verfahren sei von einer deutschen
staatlichen Behörde untersucht und ferner auch Seiner Maje¬
stät de« Deutschen Kaiser und König von Preußen sowie
de» deutschen Kaiserlichen Gesundheitsamt eiugesaudt. Man
werde also zugebeu, daß cS sich„um ein tatsächlich gute»
und reelles Mittel handle." Herr August Ernst gibt 100
Stück seiner deutschen TruuksuchtSpalver für den billige«
Preis von nur 10»s . Für die vollständige Unschädlichkeit
übernimmt er unbedingte Gewähr, indem er bei Nichterfolg
da» Geld zurückzahle ohne irgend welchen Abzug. Bon
einer Anpreisungt« größeren Stil sehe er au» dem Grunde
ab, weil sich sein Mittel ganz von selbst empfehle.

Et» ganz Schlauer ist ein Herr Hans Jlliau-Hamburg,
der durch ein Mittel, welches dm geschmackvollen Namen
„Antitigyltuz" trägt, die Bestrebungen der Enthaltsamkeit»-
vereine und Guttrmplerordeu unterstützen will. Die Flasche
kostet5 «st. Nach dem Gebrauch soll der Krankei« Ver¬
lauf von3 bis 6 Monaten allmählich daS Verlangen nach
geistiam Getränken verlieren.

WaS die Mittel betrifft, die iu den Wanderpulvers
und Wuuderflafche« verwendet stad, so soll neben Enzian-
Wurzel, LalmuS, Haselwurz, Natron usw. auch Opium,
Lhloral, Strychnin und Brom in nicht gerade kleinen Menge»
verwendet werden. Ja eine« von eine» angeblichen vr.
Balert heranSgegebeueu Buche„Die Trunksucht und ihre
Heilung durch bewährte HauSmMel" werden diese Mittel
tu beängstigend großen Gaben empfohlen. Harmlos find
sie nicht.

Um daS Publikum anzulocken wird tu den Anzeigen
«eist unentgeltliche Raterteiluug und Probesendung auge-
boteu. Der Besteller erhält daun eine iu wunderbare«
Deutsch abgefaßte gedruckte Anweisung und ein wertlose»
Pülverche»; zugleich wird ihm augeküudigt, daß „der Zeit¬
ersparnis halber" in den nächsten Tage» eine Nachnahme,
seudung au ihn abgrhen werde, welche die wunderbaren

' ) Mitgrteilt in der 6. Jahresversammlung des Verbands von
LrinkerheilstLttrn deS deutschen Sprachgebiets 1905.

Heilmittel enthält. Oft ist auch ein Schriftcheu mit schauer-
ltcheu Mageubilderu öeigefögt, welches die Kranken derart
ängstigt, daß sie die bald emtreffende Sendung mit Nachnahme¬
gebühr von8 dis 20^ willig riuiösen. Die prahlerisch ange-
prieseusW'.rkuug hat daS Mittel natürlich niemals. Es
ist für den«ugegedenm Zweck völlig wertlos.

Ein Teil der Schwindler gibt auch eine Reihe von
Dankschreiben angeblich Geheilter bekannt. Es ist feftgestellt
worden, daß, obwohl das Mittel natürlich ohne jeden Er¬
folg angewandt war, trotzdem Dankschreiben veröffentlicht
wurden, von denen die angeblich Grheilten gar nichts wußten.
ES ik nicht gaoz unwahrscheinlich, daß die Schwindler be¬
zahlte Mittelspersonen unterhalten, denen es aus ein bischen
Wahrheit wehr oder weniger nicht aukornmt.

Gegenüber von all diese» Heilrsittelschwkndel muß
immer wieder darauf hingewtesen werde«, daß daS einzige
säuernd wirksame Mittel zur Heilung des AlkohoUSmuS
die volle Enthaltung von allen alkoholischen Getränken für
d«S ganze Leben ist. Die Kranken unter sorgfältiger Be¬
rücksichtigung ihrer Veranlagung dazu zu erziehen, ist eine
der größten Aufgaben unserer Zeit und namentlich der
Trinkerheilanstalten.

Vermischtes.
Ei « Preis v»« 400 000 Mk. für ei«e Flrrg-

« «schi»e. Die Fortschritte, die«au in der Konstruktion
von Flugmaschinen gemacht hat, sind so bedeutend, daß
viele Kündige auf eine baldige Lösung dieses schwierigen
Problems hoffen. Um nun dir Anstrengungen zur Erreichung
aieseS Zieles noch« ehr anzusporvev, hat »an in Frankreich
beschlossen, einen„großen Preis der Luftschtffahrt" zu
stiften, der auf derselben Grundlagt wie der„Dmtsch-PreiL"
basiert sein soll. Der auSgesetzte Preis soll 400000 ul
betragen und soll durch eine öffentliche Subskription oder
durch etue Lotterie aufgebracht werden. Der französische
Luftschifferklvb hat den Plan lebhaft unterstützt und die
srauzöstsche Akademie der Wissenschaft ihn gebilligt.

I « Automobil ««f sie W »lke»kr«tzer. Im
Land der unbegrenzten Möglichkeiten ist ebmMeS möglich,
and « au darf daher nicht tu Erstaunen geraten, wenn»au
erfährt, daß e» iu New-Aork jetzt auch möglich ist, im Auto¬
mobil di»zu» letzte« Stockwerk der Wolkenkratzer zu fahren.
Die letzten dieser Häuferaugetüme enthalten nämlich un¬
mittelbar am Eingang eine Kabine Hur Unterbringung de»
Automobil», dahinter bi findet sich ein AufeutbaltSrau» für
de» Lhaaffeur« tt anschließender Reparaturwerkstatt. Ueber
den gewöhnlichen Fahrstühlen für Personen und Lasten find
noch besondere umfangreiche Fahrstühle eingebaut, die daS
Automobil mitsamt dem Chauffeur und den Passagieren auf-
nehmen können und auf diese Weise unmittelbar von der
Straße bis zur höchsten Höhe der Wolkenkratzer und vlea
vsrsa befördern. Die Sache ist ja an sich nicht so uvübel,
und die damit verbundenen Gefahren durch Ntchtfunktionirren
des Fahrstuhls kümmern uatürktch einen echten und rechte«
Danke« nicht. Allein» au darf wohl getrost auoehmen, daß
«au sich iu Amerika nicht lauge bei dieser Erfindung be¬
ruhigen und zufrieden geben wird. Wie lange noch, und
man entriert jenseits des großen Teiche» Automobtlwrtt-
rennen im — Fahrstuhl!

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Nagold , 7. Juni . Auf dem heutigen Biehmarkt waren -« ge¬

führt S Paar Ochsen, 105 Kühe, 70 Kälber, 5S Stück Schmalvieh.
Verkauft wurden 3 Paar Ochsen mit einem Erlös von 978
48 Kühe mit 14 850 32 Kälber mit 3725 27 St . Sckmalvirh
mit 4002 Auf den Schweinemarkt wurden ISO Läuferschweine
und 320 Stück Saugschweine -ugeführt , wovon 140 Stück Läufer¬
schweine mit einem Erlös von 5600 und 250 Saugschweinr
mit 4200 verkauft wurden . Preis per Paar Läuferschweine 50
bis 100 Eaugschweine 32—50

— t. Alteusteig , 7. Juni . Der heutige Jahrmarkt war zwar
gut besucht, aber nur mäßig mit Vieh befahren. Rheinländische
Großhändler kauften Ochsen in ziemlicher Anzahl auf zu hohen
Preisen , darum galten auch dir übrigen Birhgattungen >entsprechend
mehr als auf dem letzten Markt . Jungschweine waren ebenfalls
teuer : Läufer 60 —110 Milchschweine 35 —50 das Paar.
Der Absatz war ein rascher.

r. Stuttgart , 7. Juni . Auf dem heutigen Großmarkt waren
200 Körbe mit Frühkirschen zugeführt . Preis 25 —30 Z per Pfd.

kinem schweren kinbruehsverrueh
ist in der Nacht vom 30. bis 31 . März d. I . mein im Jahr 1888
von der Firma T . Ade , Kgl . Hoflieferant , bezogener Doppel-
Bulkan -Pauzerschrauk in ven nachts unbewohnten Räumen Pots-
damerstraße 27b ausgesetzt gewesen.

Die Einbrecher müssen die ganze Nacht damit zugebracht haben,
nachdem str zuvor eine Anzahl Schreibtischschubladen erbrochen hatten,
worin aber kein Wertinhalt zu finden war.

Eine größere Anzahl Bohrstcllen zeigte, daß durch den dahinter
liegenden Doppel -Bulkan -Panzer ein erfolgreiches Durchbohren völlig
ausgeschlossen war . Der Schloßdrehgrifi war teil - durch Sägen und
zuletzt durch größere Gewalt abgetrennk und daS flache Schlüsselloch
zum Defensorschloß verbogen und zerschlagen, so daß es dem Ade'schen
Monteur erst nach größerer Mühe und dreistündiger Arbeit gelang
die Grldschranktüre mit dem Etechschlüffel zu öffnen.

Der Wrrtinhalt war vollständig gerettet , waS ich der Firma
Ade und dem mir gelieferten vorzüglichen Ade'schen Heros -Seld-
schrank zu danken habe

Berlin , den 2. April 1906.
g z. Blü »L«ers Pi ««»-M «««zi»,

«erltu , W ., Potsdamerstraße L7 l»

WUter«r»ssv,rherfage . Samsrag, dm 9. Juni.
Vsrwtcgead heiler, tr>cken, nachmittag» somo-krlich war» .

Hiezu das Plauderstüdcheu Nr. 22
sowie der„Schwäbische Landwirt" Nr. 11

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'sche» Buchdrückee> (Emil
Kaiser) Nagold. — FLr dir Rrvaktio» verautwvrtttch: K. P « » r.



Schietingen.

Straßensperre.
Die Straße v» n Haiterbach n « b Untertalheim auf be«

Bahnhnf Günbringe » durch de » Ort ist wegen Waffsrleitungs-
geschäft v »m s . Jnni a » bi - ans wettere - für Fuhrwerke gesperrt.

Schultheißenamt:
Theurer.

Nagold.

Holz- und Schreiner-
Handwerkszeng-Berkanf.

Am Samstag - e« S. Juni IS««
verkaufe ich im öffentl. Ausstretch gegen altbaldige Bezahlung

Von vorm . 8 Uhr an in meinem Wohnhause
Gesellenbetten , Mostfässer , 2 Kraut - u . 1 Bohnen-
stände , 600 bis 700 Ltr . Most , 6 Hobelbänke WAD
mit vollständigem sehr gutem Werkzeug , 1
ofen mit Apparat , Fournierböcke mit Zinkzulagen , Fourniere
aller Art , mehrere Zentner Leim , 1 Möbelpritschenwagen
mit Federn , 1 zweirädrigen Handkarren , 4 Marmorplättchen.

von vorm . 1V Vz Uhr
in meiner Remise in der Nähe der Schnabel'schen Tuchschererei:

durchaus trockenes Holz , insbes . sehr schönes Eichen - sowie
Nußbaumholz , viel forchenes Glaserholz , tann . Bödseiten
und Bretter , versch. Klötze buch. Holz.
KaufSliebhabev sind eiugeladen.

Den ö. Juni 1906.

KHrist . Hwurn Witroe.

Ks^ « 88E8 6 ^ 86/ - « /?
6 r Her He

^ « /r - rr - r § f A « 8rreH ^ .

O/ ^ er îke - r He/ « > 5- er L rrrr ^ er«
H -8 . e- Le ^ M ^ re «- r5rvrr ek . 48^

Mlihmalchintn
ÖriKLM » ! Vv « rii » K

mul IkiielL « ,

lempfiehlt zur kommenden Gebrauchszeit

^ VbllKldl', « d. MKWtö,
LKI » » U» 8SI » .

Reparaturen werden schnell Md billig ausgesührt.

^In aer.^Mgemeinencsn <lerkun<te"mchien in r« eiter,nrudr- rbeiteterKuN,ge:^

I^oräamerika.
- von vr . Emil veckert.

Mit IZ0c«»tdil<i«fn, tr geckendeiligea UNS nesteln in ffolrrchnitt, 5»rdenllnlch etc.
V» - » dieser,ed «»S«, is « re» «Ser i» is rieleni»««» »» le >INrr».

Fr»hn erschienen:„SU. »NN. MItt«l»»»rU»", ,M«n»L,sl.. », inY. I.ie.er,, .»n.e»I. m-et.„UnÛolien, «jl . nten NN. p. r-elSn.«", PM̂I«a»<I. ,e, ink.i. Ied» «ebnn.e» 17m«e...akrUa". ,M»t>»>nsl,,e, inS.I. le.er,«.»n.en 17m-rk. „asten", in««Üble.»" 1» M-r». „*»»»»«"» in st«I»l«̂ e ,e. ,n.e» I»Mark.
Die ersten Lieferungen gar Knsicht , Prospekte kostenfrei dnrch
äls L » l, «r ' 8ede LuedirLnälllu ^.

^ Vertag äes LidiiogrspWcken 3nltitu1s in Leipzig vnä Men.

DerGeflügelzuchtverei « Nagold
empfiehlt

schwarz . Jtal . -Hühner da» Stück
zu 10 b. H. Kfm. 8itrl«r, kodräork.

Oberschwandnrs.

Sämtliche
Radfahrer

vo» Oberfchwandvrf,
Beihingen und Unter
schwandnrs werden frdl.
eingeladen, um Samstag

«bend « « 8 Uhr i« Gasthauk
z. Löweu  tu Oberschwaudorf zu
erscheiueu, um eine Besprechung ab-
zuhalten.

Nagold.

Mck-Me-Men
I . ijiialitrit,

forcliene lliemenbSSen,
rimeüSkkil Mi!LeWödk
empfiehlt

^Vllld . Banwerkmstr.

Oderschwandnrs.
Eiu groß , brauner

ist zugelaufen.
Dclsrtve kann gegen Eutschädig-

uug abgebolr werden
Johannes Brenner.

Nagold.

Scheunenbarne
hat zu vermieten.

Meinen

Eiskeller
habe vou heute äu geöffnet üud
kauu » orgeuS und abends Eis av-
geholt werden.

Groll z. Engel.
Nagold.

Me 'n

am Schloßberg mit 22 s. Pwtz , mu
Obstbäumkn avgcpflarz ' , habesosoil
zu verkaufen. Liebhaber wollen sich
au mich wende».

Gottlieb Günther.
LKI »» « 8VIL.

Sense«
Sichel«
Wetzsteine
Kümpfe
Tenfenringe
Sensenwürbe
Dengelgeschirre
Rechen
Schüttelgabel«

(hölzerne und eiserne)

Hengabel«
Dnnggabel«

dentsch » nd amerik.
empfiehlt

^kA - Lfr - 8 ^ L688/EO *.

«. Lcbllpprn beseitizl ms» ricliri'
ii. rchnell mit LKWLkii , S- m
veri« ,ecken streimerreliirsrUsssee.

eerlugr «. eelime LstlstüSkli.
1 ^t >i. pee fl . «de» » eekältliok.
In Nagold brîKris.vlnm.

Nagold.

Militär-und Veteranen-Verein.
HM / Dir Kamerad«-» werden auf he « te abe « b 8 Uhr

i«8 Gasthaus z. Tranbe zu einer Borbefprechung wegen
jWMW Abfahrt («nd sonstiges) zum Bundestag in Tübingen

am 10. dtz. dringend eiugeladen.
Diejenigen, welche ihre Frauen mituehmen wollen nach

Tübingen , sollten hente abend bestimmt erscheinen.
Der Vorstand.

UA>l» K « 1Ä.

8 bViil -^ tliri tt ^ « i « » tl » » » ^

D iin . I I > » z » tili > u » ^
Einem geehrten hiefigm und auswärtigen

Publikum erlaube ich mir ergebenst anzuzeigeu,
daß ich die

AeLtauration rur Lisendakn8
«

«
«
«

8

pachtweise übernommen habe und dieselbe am
«l« n s . «L. Alts.

mit eine«

eröffnen werde. ES wird « eiu eifrigstes Bestreben sei», « eine
Gäste aufs Beste zu bedienen.

HochachtuugsvoM

«

Hermann LutL.

Schm MkMktjichMUSllM ans WOWeil.
Bestand au eigentlichen LeSruSverstchrrnngenmehr als 904 Aill . Mark
Bisher ausgezahlte VerstcheruugSsusmm « ehr als 472 „ ^

Die stets h»he « Ueberfchüfse ksmme « » « verkürzt
de » Versicherungsnehmer » zngnte , bisher wurden ihnen
230 Millionen Mark znrückgrwährt.

Sehr aünktiae Berkithernnssbebinannaen r
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeitund Weltpolice »ach2 Jahren.

Prospekt und AuSkauft kostenfrei durch den Vnttttcr der Bau ! :

Oberlehrer Klunzinger , Uagold.

Goedm erschien:

Entwnrf eines Gesangbuchs
für die evang . Kirche in Württemberg.

S7 B »ge» Oktav . I » Halbseanzbanb gebb « . Mk . .
Inhnltsüberficht . Zur Einführung . Bon R . Günther vud Ehr.
König. Grnudsötz; der mustkaltscheu Bearbeitung . Vou H. Laug.
Gesangbuch  m »r Noten . Lied Nr . 1—455 . Anhang geistlicher
Lieder.  Nr . 456 —500 . Liturgischer Anhang.  Nachweis der
in äiteren württembergischeu Grsaogbücheru enthaltenen Lieder. Per»
zeichviS der Liederdichter. Die Zeitalter der Kirchenliederdichtuvg, wie sie
i « Entwurf vertreten find. Verzeichnis der Weisen. Verzeichnis der Lieder.

Zu Bestellungen empfiehlt sich die

Nagold.
Ein tüchtiger

lau» sofort eintrete« bei
G . Klingel , Schreiner.

Ein fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt findet Stelle.

Näheres durch die Expedition des
Blattes.

Mädchen-Gesuch.
Auf 1. Juli suche ich für eine

OfstzierSfamtlie eine selbständige
tüchtige Köchin.

Lohn 30 ^ monatl ., sowie ein
Zimmermädchen

aus guter Familie , das nähen uud
bügeln kauu. Lohn22 —25 ^ monatl.

Schriftliche oder persönliche An¬
träge erbittet sich Fra « Möhrle,
Ludwigsbnrz , Srrstr . 5911.

Wart.
Eine bereits uoch neue

Honigschleuder.
sowie einen guterhalteuen

Bienenkaste«
(Bierbeute ) hat billig abzugcben.

Andreas Schaible.

vis Lro8vdürv
über die

Nnriurr-Xrisriropde
ist z« habe«. (36 Setten mit zwei
Bildern ).

Preis » « Ps,.
Ein Teil de» Reinertrags ist für

die Verunglückten bestimmt.
« . « . Zaiser ' sche » uchhaudlg.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Maria Luise, T , d. Joh . Chr.
Hörmann , Pflasterer », de« 2. Jum.

Eheschließungen : Ernst Karl Grtninger,
Schlaffer u RostnaRauschenbrrger,
Schuhmacher» T von Egenhansen , den
7. Juni.
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